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Deutsches Kinderhilfswerk zum
Welttag  der  sozialen
Gerechtigkeit
Das Deutsche Kinderhilfswerk fordert zum Welttag der sozialen
Gerechtigkeit Bund, Länder und Kommunen auf, die Bekämpfung
der Kinderarmut in Deutschland endlich zu priorisieren. Nach
dem  Scheitern  der  Kindergrundsicherung  sieht  die
Kinderrechtsorganisation  vor  allem  das  Spitzenpersonal  der
nächsten  Bundesregierung  in  der  Verantwortung.  Kein  Kind
zurücklassen bedeutet in diesem Zusammenhang, allen Kindern
ein  gutes  und  gesundes  Aufwachsen  sowie  gleichwertige
Lebensverhältnisse  unabhängig  von  ihrem  Wohnort  und  ihrer
sozialen Herkunft zu ermöglichen. Dies kann aus Sicht des
Deutschen Kinderhilfswerkes nur durch das Zusammenspiel einer
eigenständigen  finanziellen  Unterstützung  von  Kindern  und
Jugendlichen  mit  einer  gleichzeitigen  Absicherung  ihrer
Bildungs-  und  Teilhabebedarfe  durch  ein  chancengerechtes,
leicht  zugängliches  und  armutspräventives  Angebot  in  ihrem
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Lebensumfeld gelingen.

Vom Recht auf gutes Aufwachsen
„Alle Kinder und Jugendlichen haben gemäß Artikel 26 und 27
der  UN-Kinderrechtskonvention  das  Recht  auf  ein  gutes
Aufwachsen,  bestmögliche  Entwicklungschancen  und  soziale
Sicherheit. Das Leben armutsbetroffener Kinder zeichnet sich
demgegenüber  von  Beginn  an  durch  finanzielle  Engpässe,
schlechtere  Wohnverhältnisse,  ungesündere  Ernährung  und
Verzicht aus. In allen Bereichen können von Armut betroffene
Kinder und Jugendliche ihre Potentiale nicht ausschöpfen – und
das seit Jahren, mit dramatischen Konsequenzen für sie selbst
aber auch unsere Gesellschaft insgesamt. Zugleich sehen wir
mit großer Sorge, dass die Mittel für die präventive Kinder-
und Jugendhilfe immer weiter gekürzt werden und Kürzungen im
sozialen Bereich oben auf der politischen Agenda stehen. Davor
darf  die  kommende  Bundesregierung  nicht  weiter  die  Augen
verschließen,  wir  brauchen  endlich  konsequente,  tragfähige
Lösungen als Hilfe für die betroffenen Kinder“, betont Holger
Hofmann,  Bundesgeschäftsführer  des  Deutschen
Kinderhilfswerkes.

Mangel  an  Spielplätzen  und
Freizeiteinrichtungen  sowie  gut
ausgestatteten Schulen
„Armutsbetroffene Kinder und Jugendliche leben viel häufiger
in  Stadtteilen,  in  denen  es  an  Spielplätzen  und
Freizeiteinrichtungen  sowie  gut  ausgestatteten  Schulen
mangelt.  Die  erlebte  und  objektive  Chancenungleichheit
erschwert es betroffenen Kindern und Jugendlichen, einen guten
Schulabschluss  zu  erwerben,  da  dieser  wesentlich  mit  dem
Einkommen  und  dem  Abschluss  der  Eltern  zusammenhängt.  Ein
schlechter oder gar kein Schulabschluss erhöht wiederum die



Wahrscheinlichkeit,  selbst  im  Erwachsenenalter  in  Armut  zu
leben.  Hier  müssen  also  dicke  Bretter  gebohrt  werden,  um
endlich Abhilfe zu schaffen“, so Hofmann weiter.

Konkrete Maßnahmen gegen die Armut
Das  Deutsche  Kinderhilfswerk  fordert  deshalb  die  nächste
Bundesregierung  auf,  konkrete  Maßnahmen  zur  Reduktion  der
Kinderarmut vorzunehmen. So sollten der Kinderzuschlag und die
Leistungen der Grundsicherung auf Basis eines neu berechneten
kindlichen Existenzminimums, das sich zukünftig an der Mitte
statt am unteren Fünftel der Gesellschaft orientieren sollte,
erhöht werden. Die Leistungen für Bildung und Teilhabe (BuT)
müssen in diesem Kontext ebenfalls erhöht werden. Zudem bedarf
es einer flächendeckenden Kampagne, damit anspruchsberechtigte
Familien  endlich  wissen,  was  ihnen  zusteht.  Trotz  des
Scheiterns der Kindergrundsicherung, die aus der Holschuld der
Familien eine staatliche Bringschuld machen wollte, muss die
nächste Bundesregierung dafür sorgen, dass Ansprüche schnell
und möglichst unbürokratisch geltend gemacht werden können.
Als Mitglied des Bündnisses Kindergrundsicherung fordert das
Deutsche  Kinderhilfswerk  weiterhin,  am  Ziel  der
Kindergrundsicherung  festzuhalten.

Kindzentrierter  Blick  auf
Armutsprävention und -bekämpfung
Zudem muss der kindzentrierte Blick auf Armutsprävention und -
bekämpfung  gestärkt  werden.  Voraussetzung  hierfür  ist  die
ressortübergreifende Zusammenarbeit aller Ebenen vom Bund über
die  Länder  bis  hin  zu  den  Kommunen.  Das  Deutsche
Kinderhilfswerk fordert dementsprechend eine Gesamtstrategie,
die  monetäre  Leistungen  und  Infrastrukturmaßnahmen
zusammendenkt  sowie  bestehende  Leistungen  und
Unterstützungssysteme auf Wirksamkeit und Zugänglichkeit bzw.
Inanspruchnahme  überprüft.  Der  Bund  hat  hierbei  eine



koordinierende Aufgabe, die er endlich federführend wahrnehmen
muss.  Schließlich  müssen  Konzepte  einer  armutssensiblen
Pädagogik in Erziehungs- und Bildungseinrichtungen verankert
werden, um klassistischen Diskriminierungen und Ausschlüssen
aufgrund sozioökonomischer Benachteiligungen entgegenzuwirken.
Dabei steht die Frage an vorderster Stelle, wie von Armut
betroffene  Kinder  von  Beginn  an  beteiligt  und  wie
Stigmatisierungen  und  Vorannahmen  wirksam  bekämpft  werden
können.  Konzepte  einer  armutssensiblen  Praxis  zielen  hier
sowohl  auf  die  Reflektionsfähigkeiten  des  pädagogischen
Personals als auch auf eine Sensibilisierung der Kinder für
diese Themen. Konzepte zum Umgang mit Armut in Erziehungs- und
Bildungseinrichtungen  sollten  dabei  in  den
Ausbildungscurricula  fest  verankert  werden.
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